
Viel Stress und wenig Zeit
Wenn der Druck im Studium zu groß wird, muss Hilfe her

V orlesung um 8:15
Uhr, davor noch

schnell einkaufen, weil das
Gähnen des leeren Kühl-
schranks schon bis ins
Schlafzimmer zu hören ist.
Im Freiblock noch schnell in
die Bibliothek und dann
wieder drei Blöcke Vorle-
sung. Danach noch ins Ki-
no? Lieber nicht, da muss
doch noch die Präsentati-
on geschrieben werden.
Ähnliche Situationen ken-
nen vermutlich die meisten
Studierenden. Zu viele Auf-
gaben, aber zu wenig Zeit.
Eine aktuelle Studie des
Sinus-Instituts hat erge-
ben, dass sich bereits Ju-

gendliche in ihrer Schulzeit
enorm unter Druck gesetzt
fühlen. Auch Studierenden
an der Jade Hochschule
geht es ähnlich. „Ich finde,
der Leistungsdruck an der
Jade Hochschule ist
enorm“, so eine Studen-
tin, die Medienwirtschaft
und Jornalismus studiert
und lieber anonym bleiben
möchte. Sie selbst sitze fast
täglich bis 1 Uhr nachts am
Schreibtisch, um etwas für
die Hochschule zu tun. „Ich
komme noch nicht einmal
mehr dazu, mir meine Lieb-
lingssendung anzugu-
cken.“ Außerdem spiele
Zukunftsangst bei ihr eine
große Rolle: „Ich möchte
unbedingt meinen Master
machen. Ich habe große
Angst, dass ich sonst kei-
nen Job bekomme.“ Eine
andere Studentin, die
Meerestechnik an der Jade
Hochschule studiert, er-
zählt: „Es ist hauptsächlich

derDruck,den ichmir selbst
mache. Gerade als Frau in
einem Ingenieur-Beruf
muss man sich eben ge-
gen die Männer durchset-
zen und aus der Masse her-
ausstechen. Da habe ich

hohe Ansprüche an mich
selbst.“
Auch Susanne Busche,
Diplom-Sozialpädagogin
und Mitarbeiterin der Zen-
tralen Studienberatung an
der JadeHochschule, ist der
Meinung, dass vor allem im
Rahmen des Bachelor- und
Masterprogramms der
Leistungs- und Prüfungs-

druck deutlich zugenom-
men habe. „Viele Studie-
rende kommen mit Lern-,
Leistungs- und Prüfungs-
problemen zu uns. Sie ha-
ben Versagensängste und
fühlen sich den Anforde-
rungen nicht mehr ge-
wachsen.“
Die Zentrale Studienbera-
tung unterstützt Studie-
rende im Rahmen von
Einzel-, bzw. Gruppenge-
sprächen und Workshops.
So findet beispielsweise am
16. Mai der Workshop
„Orientierungshilfe Kar-
riereplanung“ statt. „Un-
sere Intention ist es, die
Studierenden in allen Pha-
sen des Studiums zu be-

treuen“, so Frau Busche.
Auch ein neues Mentoren-
Projekt sei in Planung, bei
dem Studierende aus hö-
heren Semestern Studien-

anfänger und -
anfängerinnen in den ers-
ten beiden Semestern be-
gleiten.
Der letzte Tipp der Päd-
agogin: „Es ist wichtig, sich
ab und zu Freiräume zu
schaffen, sich selber zu ver-
trauen und auch die posi-
tiven Dinge zu sehen.“ Al-
so vielleicht doch mal wie-
der ins Kino gehen. (uk)

Überforderung im Studium ist längst keine Seltenheit mehr. Foto: Daniela Mucciolo

„Ich komme nicht mal
dazu, meine Lieblings-
sendung zu gucken.“

Der Leistungsdruck hat
deutlich zugenommen

"Es ist wichtig, sich auch
ab und zu Freiräume zu

schaffen.“

Mittendrin
Ein Praktikum im Ausland
kann sehr aufregend sein.
Die Jade Hochschule hilft
bei der Vorbereitung.
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Drumherum
Der Karrierestart in Wil-
helmshaven kann sich für
Studienabgänger/-innen
richtig lohnen.
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Menschen
JenniferMiebacharbeitet in
den Semesterferien auf
Mallorca, um ihr Studium
zu finanzieren.
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Lebensart
Weg vom Einheitsbrei: Wir
haben nachAlternativen zu
Facebook gesucht und da-
bei mal Google+ probiert.
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Die Zentrale Studienbera-
tung hilft bei allen Fragen
und Problemen rund ums
Studium. Dabei können die
Sprechzeiten als Einzelsit-
zung genutzt, oder sich in
Gruppencoachings ge-
troffen werden. Hilfestel-
lungen beim Zeitmanage-
ment oder Begleitung bei
drohendem Studienab-
bruch sind nur einige der
Angebote. Mit Workshops
wie „Die ersten 100 Tage
am neuen Arbeitsplatz“
hilft die ZSB mit ihrem
Career Service beim Ein-
stieg in die Berufswelt.
Auch Studieninteressierte
werden umfassend bera-
ten Alle Informationen zur
ZSB finden sich auf der Ho-
mepage der Jade Hoch-
schule. (uk)



Ann-Katrin Raudszus im Praktikum Foto: Jacqueline Runge

Die Aula bebt
Große AStA-Party schon morgen

N och circa 30 Stun-
den, dann wird die

Hochschule Wilhelmsha-
ven nicht mehr wiederzu-
erkennen sein. Wo nor-
malerweise Folien an die
Wand projiziert werden,
füllt eine immense Bühne
den Aula-Raum. Die Cafe-
teria wird mit Bars und
Scheinwerfern komplett
umgebaut und bekommt
ein neues Gesicht. Der ge-
samte Eingangsbereich des
Hauptgebäudes wird in
gedämpftes Partylicht
getaucht, aus den Laut-
sprecherntönen lauteBeats
statt monotone Durchsa-
gen. Feiern statt büffeln
stehtmorgen auf demPlan.

Wenn man von den oben
genannten Änderungen
noch so gar nichts sieht,
dann liegt das am straffen
Zeitplan des Organisie-
rungsteams.
Denn wichtig ist, so spät
wie möglich anzufangen,
damit die Vorlesungen

noch ihren geregelten
Gang gehen können. Das
AStA-Team war schon um
7 Uhr heute Morgen auf
den Beinen, um zum Bei-
spiel die Aula auszuräu-
men oder Absperrungen
aufzuziehen. Später wer-
den noch Bühnen aufge-
baut und die Cafeteria um-
geräumt. Professionelle
Hilfe gibt's dabei vom Au-
dio Studio Nord. Mitinha-
ber Mike Rauchfleisch in
Zahlen: „Wir liefern so um
die 32 computergesteuer-
te Scheinwerfer, 3 Tonan-
lagenmit insgesamt 60000
Watt und verlegen 1200
Meter Leitung. Außerdem
bauen wir 4Mischpulte auf
und bringen um die 60 Mi-
krofone mit.“ Kushtrim
Hajdini vom AStA ergänzt:
„In der Aula verlegen wir
um die 700 m² Teppich.
UnddasAlles für circa 3500
Gäste.“ Ob das alles gut
über eine der vielen auf-
gebautenBühnengeht und
wie die Party war, erfahrt
ihr in unserer dritten und
letzten Ausgabe. (cw)

Ein straffer Zeitplan
ist das A und O.

Im Ausland arbeiten
Auslandserfahrung sammeln durch Auslandspraktika

E inmal ein Auslands-
abenteuer in Form ei-

nes Auslandspraktikums zu
erleben, das ist der Traum
vieler. Doch oftmals bleibt
es bei dem Traum. Große
Hürden, die es zu bewälti-
gen gilt, sind nicht nur die
Wahl des Landes, das Be-
werbungsschreiben oder
die Finanzierung. „Aller
Anfang ist schwer undman
wird vor viele Herausfor-
derungen gestellt. Neue
Sprache, neue Sitten, neue
Menschen. Aber die An-
strengungen der ersten
Wochen lohnen sich und
danach macht es wirklich
Spaß“, berichtet Sabrina,
23. Nicht nur Arbeitgeber
freuen sich über einen Ver-
merk im Lebenslauf, auch
die eigene Persönlichkeit
wächst und reift durch ei-
ne Auslandserfahrung.
„Ein Auslandspraktikum

zeigt, dass man offen für
Neues ist und eine gewisse
Selbstständigkeit hat“, be-
richtet Vanessa, 25. Wich-
tig bei einem Ausland-
spraktikum ist die frühzei-

tige Planung. Sechs Mo-
nate bis ein Jahr im Voraus
sollten Interessierte mit der
Vorbereitung beginnen. Im
Jahr 2010/2011 wagten
acht Prozent der Studie-
renden der Jade Hoch-
schule das Abenteuer Aus-
landspraktikum. „Ich wür-
de es jedem empfehlen, in
irgendeiner Form ins Aus-
land zu gehen“, rät Ann-
Kathrin, 25. Sie arbeitete
drei Monate in Kapstadt in
einem Fernsehunterneh-
men. Die Kosten trug sie
selbst. Ansprechpartner für

interessierte Studierende,
die ihre Pflicht-Praxiszeit im
Ausland ableisten möch-
ten, sinddiePraxisämterder
Studienorte Wilhelmsha-
ven und Oldenburg. In Els-
fleth ist es Prof. Dr. Holo-
cher. Das International
Office unterstützt Studie-
rende bei dem Weg ins
Praktikum in Form von Er-
fahrungsberichten und mit
finanziellen Fördermitteln,
wie dem ERASMUS Pro-
gramm. Es greift neben
dem Auslandssemester
auch bei Auslandspraktika
ab drei Monaten. Auch der
Career Service der Zentra-
len Studienberatung hilft
Studierenden durch ver-
schiedene Workshops, Be-
werbungstraining und der
Karriereberatung. Weitere
Informationen dazu gibt es
auf der Internetseite der
Jade Hochschule. (jd)

Vorbereitung bei einem
Auslandsaufenthalt ist

sehr wichtig



Ungarisch Spezial
W ährend der Inter-

nationalen Woche
2012 stellten die auslän-
dischen Studierenden an
der Jade Hochschule inWil-
helmshaven am 24. April
Ausschnitte ihrer heimi-
schen Kultur vor. Wir hat-
ten insgesamt acht Län-
derstände.
Kristof Roll, 21, ein Stu-
dent aus Ungarn, hat das
ungarische Essen „Paprika
und Kartoffeln“ vorberei-
tet. „Ich hoffe, dass heute
alles klappen wird“, sagt
Kristof. „Es hat mich un-
gefähr sechs Stunden ge-

kostet, um das Essen zu ko-
chen. Ich habe das Essen in
drei Töpfe getan und mit
meinem Fahrrad zur Hoch-
schule gebracht“.
„Vom ungarischen Essen
habe ich mir zwei Portio-
nen geholt und es war sehr
lecker“, kommentiert ein
Teilnehmer. „AmEnde sind
alle Essen weggegangen“,
sagt der junge Ungar.
Die Internationale Woche
ermöglichte durch die en-
gagierte Teilnahme der
Studierenden wieder einen
erfolgreichen Kulturaus-
tausch. (sql)

Der Weg zum erfolgreichen Berufsstart
Worauf sollten die Studierenden bereits während des Studiums achten?

W as müssen die Stu-
dierenden tun, um

später einen guten Job zu
bekommen? „Meiner Mei-
nung nach sollten sie an-
hand der eigenen Lebens-
ziele definieren, was einen
guten Job für sie selbst aus-
macht und dann Schritt für
Schritt darauf hinarbei-
ten“, beantwortet Marlen
Jähnert, Mitarbeiterin im
Career Service an der Jade
Hochschule in Wilhelms-
haven.
Worauf könnten die Stu-
denten in verschiedenen
Fachbereichen bereits

während des Studiums
achten? „Für die Wirt-
schaftsinformatiker ist es
ganz sinnvoll, während des
Studiums ihre Englisch-
Kenntnisse zu verbes-
sern“, sagt Professor Ed-
zard de Buhr im Fachbe-
reich Management, Infor-
mation, Technologie. „Ein

rechtzeitig abgeschlosse-
nes Studium ist auch sehr
wichtig, deshalb sollte man
keine Prüfungen hinaus-
schieben. Ich schlage den

Studenten noch vor, ein
Auslandssemester zu ma-
chen. Wenn die chinesi-
schen Studenten Fragen
haben, sollten sie recht-
zeitig die Professoren an-
sprechen.“
Welche Ansprüche wer-
den an Maschinenbaustu-
denten bei der Bewerbung
gestellt? „Aus meinen Er-
fahrungen als Leiter einer
Konstruktionsabteilung in
einem mittelständischen
Unternehmen würde ich
drei wichtigen Aspekte be-
achten“, sagt Professor
Heiko Schirrmacher. „Wie

erfolgreich hat der Kandi-
dat die bisherigen fachli-
chen Anforderungen ge-

meistert? Kann er die wich-
tigen ingenieurwissen-
schaftlichen Instrumente
anwenden oder verste-
hen? Kann er sein Interes-
se an der ausgeschriebe-
nen Position durch eine
entsprechende Schwer-
punktwahl während des
Studiums belegen?“
Was erwarten Firmen wirk-
lich von den Bewerbern?

„Wir möchten beim Lesen
eines Lebenslaufs ein er-
kennbares Ziel sehen, das
zur Stelle passt. Neben all
der Theorie im Studium
sollte man also Praxis mit-
bringen“, sagt Hannah Bu-
be, Managerin in der Ab-
teilungMarktforschung bei
Gruner und Jahr in Ham-
burg. „Die persönliche Er-
klärung im Anschreiben ist
dann wichtig. Wenn je-
mandgut begründenkann,
warum er diesen oder je-
nen Weg eingeschlagen
hat, ist das von großen Vor-
teil.“ (sql)

„Schritt für Schritt dar-
auf hinarbeiten.“

Erkennbares Ziel zeigen,
das zur Stelle passt.



Berufsstart in Wilhelmshaven
Der Einstieg ins Berufsleben fällt in der Region oft leichter

W er in Wilhelmsha-
ven studiert, kennt

die Stadt, die Region und
ihre Gegebenheiten. Für
viele Studierende kommt es
gar nicht in Frage, sich nach
dem Studium in der Regi-
on zu bewerben. Die Me-
tropolstädte bieten auf den
ersten Blick viel mehr Mög-
lichkeiten. „Logistisch ge-
sehen hätten wir ganz wo

anders bauen müssen. Die
Unternehmerfamilie steht
aber ganz bewusst zu der
Region“, erklärt Matthias
Witte, Prokurist der Nie-
tiedt Firmengruppe zu der
neu eingerichteten Zen-
trale in Wilhelmshaven.
Acht Standorte in Deutsch-
land und ein Standort in
Portugal - die Personallei-
terin Frau Seegatz weiß wo

die Vor- und Nachteile des
Standortes liegen: „Stun-
denlöhne sind hier im ge-
werblichen Bereich niedri-
ger, aber auch die Le-
benshaltungskosten ge-
ringer. Die kurzen Wege
hier sind sehr vorteilhaft.“
Dennis Ott wohnt inzwi-
schen in Ingolstadt und ar-
beitet als Ingenieur für die
Audi AG. Direkt nach dem
Maschinenbau-Studium
hatte er bei Manitowoc
Cranes in Wilhelmshaven
angefangen und die ersten
Berufserfahrungen ge-
sammelt: „Dafür war es
sehr gut, ich habe dort viel
gelernt, vor allemdurch das
internationaleGeschäft des
Unternehmens. Der
Hauptgrund, warum ich

aus Wilhelmshaven weg
gegangen bin, waren die
niedrigen Gehälter im In-
genieursbereich“, erläutert
der ehemalige Student der
Jade Hochschule.
Die Entwicklung der Regi-
on spielt auf dem Arbeits-
markt eine große Rolle. Mit
der Entstehung des Jade
WeserPorts expandieren
bereits bestehende Unter-
nehmen und siedeln neue
ein. FürAndréHeimwardas

ein Grund, nach dem Stu-
dium hier zu bleiben: „Ich
habe das Gefühl, bei der
Entstehung von etwas
Großem dabei zu sein.“
Der gebürtige Oldenbur-
gerhatvorsechsJahrensein
Wirtschaftsstudium mit
dem Schwerpunkt Marke-
ting in Wilhelmshaven ab-
solviert. Heute arbeitet
André imMarketing der Ja-
deWeserPort Realisie-
rungsgesellschaft und fühlt
sich in Wilhelmshaven zu
Hause. „Hier kannman sein

Netzwerk sehr schnell aus-
bauen und sich einen gu-
ten Ruf verschaffen. Mei-
ne ehemalige Kommilito-
nen wohnen und arbeiten

zwar in den europäischen
Metropolen, können aber
noch lange nicht mit solch
herausragenden Projekten
angeben und sind auf mei-
ne große, zentral gelegene
Wohnung neidisch“. (dj)

Stöberstunde
Schätze zwischen Kram und Krempel

E igentlich ist es ein ganz
normaler Parkplatz,

grauer Schotter, ein biss-
chen Unkraut, wenig in-
teressant.AbereinpaarMal
im Monat verwandelt sich
dieser Parkplatz am Sport-
forum in Wilhelmshaven in
einenganzbesonderenOrt.
Und mit ein bisschen Glück
findetmandort sogar einen
Schatz. Sebastian Bader,
Student an der Jade Hoch-
schule in Wilhelmshaven,
stöbert oft und gerne auf
Flohmärkten. Einige seiner
Lieblings-Dekostücke habe
er dort gefunden.
„Flohmärkte haben ihren
ganz eigenen Charme und
so eine besondere Atmo-
sphäre“, findet er.

Stefanie Radszuweit orga-
nisiert Frauenflohmärktvon
Frauen für Frauen in Jever
und Oldenburg. Für sie ist
ein guter Flohmarkt „eine
gute Mischung aus priva-
ten und gewerblichen Au-
stellern, da sonst leicht der
typische Charakter verlo-
ren gehen kann.“
Für alle, die mal wieder et-
was Flohmarkt-Luft
schnuppern wollen, hier ei-
nige Termine: 12.05.2012:
Flohmaxx am Sportforum
Wilhelmshaven;
13.05.2012: Bücherfloh-
markt in Elsfleth, Der klei-
ne Gartenmarkt im Heye-
Park Elsfleth; 02.09.2012:
Frauenflohmarkt Weser-
Ems-HalleOldenburg (uk)

Gerüstbau-Unternehmen Nietiedt im Einsatz. Foto: Nietiedt

„Stundenlöhne sind
niedriger."

„...bei der Entstehung
von etwas Großem
dabei zu sein."



„Es gibt noch viel zu tun!“
Manuela Hapek ist die neue Gleichstellungsbeauftragte

F rauen und Männer
müssen an einem

Strang ziehen, wenn die
Gleichstellung der Ge-
schlechter vorangetrieben
werden soll“, sagt Ma-
nuela Hapek. Sie ist seit
März 2012 die Gleichstel-
lungsbeauftragte an der
Jade Hochschule und für
alle drei Standorte zustän-
dig. Ziele dieser Einrich-
tung sind es in erster Linie,
die Geschlechtergleich-
stellung an der Hochschule

zu fördern sowie Frauen in
technischen Studiengän-
gen und Berufen zu un-
terstützen. „In unserer Ge-
sellschaft ist es noch so,
dass der Begriff Technikmit
geschlechtsbezogenen Bil-
dern assoziiert wird. Män-
nern wird vorrangig eine
ausgeprägte Technikkom-
petenz zugeschrieben. Um
diese Stereotypen zu ver-
ändern, bedarf es ver-
schiedener Strategien“,
erklärt Hapek. Dazu zählt
auch das „Mentoring-

Programm“. Mitmachen
können Studentinnen, die
mindestens im vierten Se-
mester sind und Bezug zum
Berufsleben suchen. Der
Austausch mit Mentorin-
nen und Mentoren soll
Frauen in technischen Be-
reichen so den Berufsein-
stieg erleichtern. Ganz neu
an der Jade HS ist das „Nie-
dersachsen Technikum“ in
Kooperation mit der Uni
Oldenburg. Abiturientin-
nen können ein halbjähri-
ges Praktikum in einemUn-
ternehmen machen und
parallel eine Vorlesung an
den Standorten Wilhelms-
haven und Oldenburg be-
suchen. Das Ganze sei wie
ein Berufsfindungshalb-
jahr. Junge Frauen sollten
dadurch in ihrer Berufs-
wahl in Mathematik, In-
formatik, Naturwissen-
schaften oder Technik
(MINT) unterstützt wer-
den, erzählt die Gleich-
stellungsbeauftragte.
Probleme, mit denen Stu-
dierende zu Manuela
Hapek kommen, sind ganz
unterschiedlich. Häufig
sind es aber Fragen zum

Thema Vereinbarkeit von
Studium und Familie bzw.
Schwangerschaft. Das Ziel,
eine familiengerechte
Hochschule zu schaffen, sei
deswegen allgegenwärtig:
„Ich hoffe, in diesem Be-
reich einen kulturellen
Wandel an der Jade Hoch-

schule fördern zu kön-
nen.“ Doch wer denkt, es
kämen nur Frauen zur Be-
ratung, der irrt. Auch Män-
ner nutzen das Angebot.
Was die studierte Pädago-
gin antreibt, ist ihr ausge-
prägter Sinn für Ge-
schlechtergerechtigkeit. Es
sei wichtig, sich mit dem
Rollenverständnis von
Mann und Frau auseinan-
derzusetzen, sagt sie. „Ich
möchte in diesem Sinne
einen Beitrag für eine
gleichberechtigte Gesell-
schaft leisten, denn es gibt
viel zu tun.“ Anlaufstelle in
Oldenburg ist die Ofener
Straße 19, in Wilhelmsha-
ven Raum SE14, ab Juni
S231. Weitere Infos unter
0441/77083226. (ja)

Auch Männer nutzen
das Angebot.

„Frauen und Männer
müssen an einem
Strang ziehen.“

Spaß am Nebenjob
Geldverdienen auf die besondere Art

L angweilige Nebenjobs
gibt es schon genug.

Das hat sich auch Jennifer
Miebach, Studentin an der
Jade Hochschule, gedacht
und sich einen besonderen
Job ausgesucht, der ihr
Spaß macht. „Ich arbeite
da, wo andere Urlaub ma-
chen“, so Jennifer,„an der
Theke einer Bar auf Mal-
lorca.“ Direkt nach den
Prüfungen fliegt sie auf die
Insel. „Ich arbeite für mein
Leben gerne an der Theke,
man lernt viele nette Leute
kennen.AuchdieMallorca-
Stars bediene ich, so wie
Jürgen Drews oder DJ Öt-
zi“, erzählt sie mit einem
Zwinkern. Allerdings ist der
Sonnenbonus auch mit ei-
nigen Nachteilen verbun-
den. „Der Nachteil ist eben,
dass ich gar nichts von den
Ferien habe. Ich arbeite sie-
ben Tage die Woche, und
das die ganzen Ferien
durch. Dadurch kann ich
eben auch kein Praktikum
in Deutschland machen.“
Auch die Studentin Chris-

tine Schuschan hat keine
Lust auf einen 08/15-
Nebenjob. „Ich habe zum
Beispiel als Haarmodel ge-
arbeitet. Meine Aufgabe
war es nur, meinen Kopf
hinzuhalten und mit Span-
nung abzuwarten, was
passiert.“ Vor allem, sagt

Christine, locke bei sol-
chen Aufträgen der gute
Stundenlohn. Allerdings
müsse man auch mutig
sein. „Vorher hatte ich lan-
ge blonde Haare, danach
hatte ich dann einen asym-
metrischen Bob in Dun-
kelbraun, das hat mir über-
haupt nicht gefallen.“
Christine sagtaberauch, sie
suche nach einem festen
Job, „weil doch ein gere-
geltes Einkommen fehlt“.
Es muss also nicht immer
ein öder Kassenjob sein, al-
lerdings haben auch die
spannendsten Nebenjobs
meist ihre Nachteile. (uk)

Bei außergewöhnlichen
Jobs gibt es meist einen
guten Stundenlohn

Gleichstellungsbeauftragte Manuela Hapek (links) im Gespräch. Foto: Jara Tiedemann



Keine Spur von langweiligem Fachgeschwafel
Nachwuchs-Forscher zeigen Laien auf Science Slams, dass Forschung auch witzig sein kann

Q uantenphysik, Bio-
chemie und Co. sol-

len bloß langweilige Stre-
berthemen sein? Ein-
spruch! Seit 2008 finden in
ganz Deutschland nämlich
so genannte Science Slams
statt. Nachwuchs-Forscher
stehen auf der Bühne und
haben zehn Minuten Zeit,
um dem Publikum ein The-
ma aus ihrer eigenen For-
schung zu präsentieren. Es
ist nicht wichtig, einen
Doktortitel oder ein abge-
schlossenes Studium zu
haben. Auch unfertige
Bachelor-, Master- oder
Hausarbeiten können vor-
gestellt werden. Priorität ist
jedoch, den Inhalt humor-
voll und auch für Laien ver-
ständlich rüberzubringen.
Von Fachgeschwafel keine
Spur. Am Ende stimmt das

Publikum dann mit Wer-
tungstafeln über den bes-
ten Slammer ab. Wer nun
denkt, dieses bestünde
auch nur aus Forschern und

anderen Genies, liegt
falsch. Vielmehr ist es eine
bunte Mischung aus Stu-
denten und anderen In-
teressierten.Ziel seiesauch,

das Publikum durch Hu-
mor in die Welt der For-
schung zu entführen, sagt
Julia Offe, Organisatorin
von Science Slams in Ham-

burg, Berlin und Köln.
„Hinter fiesen Fachbegrif-
fen verbirgt sich eben oft
eine ganz simple Überset-
zung.Doktoranden, die viel
Zeit in ihre Forschung in-
vestiert haben, soll die
Chance gegeben werden,
diese einem Publikum vor-
zustellen. Ich will die Dis-
kussion über Wissenschaft
anregen“, erzählt sie.
Wer jetzt Lust bekommen
hat, bei einem Slam dabei
zu sein, hat Glück. Am 24.
Mai 2012 findet in Olden-
burg in der Exerzierhalle am
Pferdemarkt ab 20 Uhr der
nächste Slam statt. Der Ein-
tritt ist frei. Motivierte
Slammer werden auch
noch gesucht. Kontakt per
E-Mail über bea-
te.gruenberg@uni-
oldenburg.de. (ja)

Mit Wertungstafeln kürt das Publikum den besten Slammer. Foto: scienceslam.de
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Höchstens das geringere Übel
Was gibt es noch außer Facebook? Ein Erfahrungsbericht über Google+

J etzt reicht's. Die neueTimeline von Facebook
ist da undmit ihr Ärger und
Gräuel.Gewetterthabe ich,
sie hat sich einfach in mein
Online-Leben geschlichen,
ich hatte keine Wahl. Aber
ich mache kurzen Prozess:
Ab zur Konkurrenz, ich zie-
he um zu Google+. Ich ge-
he also auf die Startseite
von Google und bewege
den Cursor mutig in Rich-
tung des kleinen „+Ich“-
Symbols. Dann das Übli-
che: Account anlegen, Pro-

filbild wählen und schließ-
lich... Moment. Circles an-
legen? Wer oder was sol-
len denn meine Circles
sein?!
Nils Lutz, Wirtschaftsin-
formatikstudent aus Wil-
helmshaven klärt mich auf:
„Bei Google+ ist es von
vornherein so geregelt,
dass jeder neue Kontakt in
einen Kreis eingeordnet
wird. Es ist geregelt wie ei-
ne Mischung aus Face-
book und Twitter. Man
kann von Beginn an Per-
sonen folgen, ohne mit ih-
nen befreundet sein zu
müssen.“ Nachdem die
Anmeldung geschafft ist,
rührt Google+ mal wieder
kräftig die Werbetrommel.
Ein imposantes Video und

die Slogans dazu lassen die
Werbung ein wenig über-
zogen aussehen. Ein wei-
terer Haken: Da sehr we-
nige meiner Freunde einen

Account haben, stellt sich
früh Langeweile ein.
Schnell sinkt das Interesse.

Es gibt keine Neuigkeiten
oder Feeds und dadurch
kaum Abwechslung.
Trotzdem fallen mir auch
positive Seiten auf: Das

Layout ist ansprechend,
übersichtlich und in einer
freundlichen Kombination
aus Rot und Weiß gehal-
ten. Außerdem kann man

Gruppen für Videochats
generieren, ein tolles Fea-
ture, das es bei Facebook
so noch nicht gibt. Nils als
erfahrener Nutzer bestä-
tigt: „Fotos können per
Smartphone kinderleicht
geschossen und gleichzei-
tig an Kreise geschickt wer-
den. Videochats sind ohne
Probleme mit mehreren

Personen möglich.“ Um zu
sehen, ob dieser positive
Eindruck stimmt, will ich es
aber genauer wissen, be-
sonders in puncto Sicher-
heit. Hierzu frage ich bei In-
golf Karkosch , Mitarbeiter
beim Landesbeauftragten
für Datenschutz Nieder-

sachsen, nach. „Im Grun-
de ist es doch so, dass Sie
als Nutzer für Online-
Plattformen nur eine Geld-
quelle sind. Deren Kapital
sind ihre Daten und ihr Ziel
ist es, diese zu verkaufen.“
Im Fall von Facebook zum
Beispiel Daten aus 84 ver-
schiedenen Kategorien,
wie mir Karkosch erzählt.
Dazu gehören auch per-
sönliche Nachrichten, Fo-
tos und Statusmeldungen.
Und wäre ich davor ge-
schützt, wenn ich Google+
als Alternative nutze?
„Naja, das ist wie mit dem
Rauchen. Anstatt von star-
ken auf Light-Zigaretten zu
wechseln, sollte man lieber
gleich ganz aufhören.“
Dazu kommt , dass ich auch
nach einerWoche kaum al-
te Freunde hier wiederfin-
de. Alles in allem stelle ich
fest: Google+ ist keine rich-
tige Alternative, höchstens
das geringere Übel. (cw)

Ohne Freunde nix los im Web 2.0. Foto: Carmen Wilkerling

Nach der Anmeldung
kommen die Circles.

Nachteil: Keine Freunde,
keine News

Persönliche Daten sind
das Kapital von

Onlineplattformen.



Mit dem Zug durch Europa
Der Interrail-Pass feiert seinen 40. Geburtstag

I n 30 Tagen durch 30Länder. In diesem Jahr
feiert das Interrail-Ticket
seinen 40. Geburtstag. Ur-
sprünglich wurde es ein-
geführt, um junge Leute zu
ermutigen, Europamit dem
Zug zu erkunden. Mit Er-
folg. Allein im vergange-
nen Jahr sind 250.000 Rei-
selustige mit einem sol-
chen Ticket auf den Glei-
sen Europas unterwegs ge-
wesen. Dafür stehen zwei
Tickets zur Auswahl. Mit
dem „Interrail Global Pass“
sind unbegrenzte Bahn-
reisen zwischen und in-
nerhalb von 30 europäi-
schen Ländern möglich.

Reisende können sich die
Dauer des Trips sowie die
Anzahl der Tage, an denen
sie Züge nutzen wollen, zu
verschiedenen Preisen aus-

suchen. Beim„Interrail One
County Pass“ kann hinge-
gen nur eines von 27 mög-
lichen europäischen Län-
dern erkundet werden.
Beide Tickets bieten je-
doch eine spannende
Möglichkeit, andere Kul-
turen zuerleben,weißauch
Student Philipp Bloch. Er
war mit dem „Interrail Glo-
bal Pass“ in sechs Ländern

unterwegs. „Es ist einfach
ein geiles Gefühl, mit sei-
nem Rucksack und einem
Kumpel jeden Tag aufs
Neue einen Kulturflash zu
bekommen. Man fühlt sich
einfach frei.“ Genau das ist
es, was Interrail ausmacht.
Zu jeder Zeit überall hin-
reisen zu können. „Einzi-
ger Nachteil ist bloß, dass
dasTicketnicht indemLand
gilt, in dem man es kauft“,
so sein Kumpel, Christo-
pherThomas.Wer jetzt Lust
bekommen hat und im
nächsten Urlaub nicht nur
träge am Pool rumgam-
meln will, findet Infos auf
www.interrailnet.com. (ja)

„Man fühlt sich einfach
nur frei.“

Sneaken statt Schnacken!
Unbekannte Filme locken Neugierige ins Kino

E inen Film vor allen an-
deren sehen? Kein

Problem! Jeden Mittwoch
um 21:00 Uhr führt die UCI
Kinowelt Wilhelmshaven in
der Sneak Preview bisher
noch nicht gezeigte Filme
auf, noch vor offiziellem
Bundesstart. Der Reiz da-
bei: Der Film ist brandneu
und niemand weiß, was
läuft. Die einzige Mög-
lichkeit, den Titel des Films
vorab zu erfahren, ist den
Sneak-Tipp auf Facebook
zu erraten.
„Ich gehe wegen der Über-
raschung in die Sneak“, so
eine Besucherin. Das ist ris-
kant, dennnicht immergibt
es Kassenschlager wie
„Ziemlich beste Freunde“
oder „American Pie: Das
Klassentreffen“ zu sehen.
Auch weniger beliebte Fil-
me sind dabei. Dafür be-
trägt der Eintritt nur 4 Eu-
ro. Neben Sebastian Bicke
besteht das Sneak-Team
aus Ludger Thaler, Ste-

phan Bicke, Manuel Pfaus
(alle UCI Kinowelt), Mike
Rauchfleisch (Audio Studio
Nord) sowie aus den Fo-
tografen Christian Dieling
und Marcel Kuchler (beide
dkfotodesign.de). Sie ge-
stalten die Vorführung des
Films, sorgen für die Tech-
nik, machen Fotos und ver-
teilen Give Aways, damit
die Sneaker einen etwas
anderen Kinoabend erle-
ben. Welchen Film die
Sneaker zu sehen be-

kommen, entscheidet der
jeweilige Filmverleih. „Die
Sneak Preview ist eine
schöne Wochenunterbre-
chung. Kino zum Preis, den
man sich auch mal leisten
kann“, findetMatthias, 31.
Er geht fast jede Woche in
die Sneak Preview. Ihm ge-
fällt das ganze Drumher-
um, die Verlosung vor dem
Film und dass oft die glei-
chen Leute kommen. „Man
kennt sich untereinander,
das ist immer ganz ange-
nehm.“ Manchmal sind es
über 400 Sneaker, die we-
gen des Überraschungsef-
fekts oder der lockeren,
„sneakigen“ Stimmung
das Kino besuchen. Das
Konzept der Überra-
schungspremiere gibt es
deutschlandweit in vielen
Lichtspielhäusern. Wil-
helmshaven ist dabei ei-
ner der wenigen Orte, die
ein Angebot mit Modera-
tion und Verlosung bieten,
unddas seit 13 Jahren. (jd)

Sneak-Leiter Sebastian Bicke
Foto: Christine Schuschan
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